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Systemumstellung 
beschert der SVS 
den Auswärtssieg

REGIONALFUSSBALL. «Es war ein Spiel 
gegen einen schwierigen Gegner», 
lautet das Fazit von Maurizio Can-
nellino nach dem 2:0-Sieg gegen den 
FC Lachen/Altendorf. Das Gesche-
hen auf dem Sportplatz Peterswinkel 
in Lachen war bis zur Pause ausgegli-
chen. Tor Fehlanzeige. Trainer Can-
nellino reagierte. «In der Pause habe 
ich das Spielsystem auf das bewährte 
3-5-2 umgestellt», erklärt der SVS-
Trainer. Mit Erfolg, denn die Gäste 
dominierten immer mehr das Spiel-
geschehen. Allerdings dauerte es 
noch eine Weile, genauer bis zur  
70. Minute, ehe Lukas Zwahlen seine 
Farben in Führung brachte. 

Gelungener Wechsel
Die Schwyzer versuchten zwar die 

Partie wieder in den Griff zu bekom-
men, doch die SVS-Spieler um Cap-
tain Luca Tranquilli blieben stand-
haft und hielten den Vorsprung. Dann 
bewies Trainer Maurizio Cannellino 
ein glückliches Händchen. In der  
89. Minute wechselte er Offensiv-
kraft Tim Bolli aus und brachte Nasi-
bullah Gholami. In der ersten Minute 
der Nachspielzeit traf Gholami zum 
2:0. Die Entscheidung. 

Am Samstag geht es für die SVS in 
Uster weiter. Mit einem Sieg könnte 
die «Spielvi» vorne dabei bleiben. 
«Unser Ziel lautet, einen Platz in  
den Top 3 zu erreichen», sagt Trainer 
Maurizio Cannellino.  (dfk)

2. Liga Interregional. Gruppe 5. FC Lachen/Altendorf - 
SV Schaffhausen 0:2 (0:0). - Peterswinkel. - Tore:  
70. Zwahlen 0:1, 90 (+1) Gholami 0:2.  – SVS: Belser; Löble, 
Rether, Kargbo; Tranquilli; Zwahlen, Silvestri, Reber, 
Schmid; Schmocker Bolli; Ersatzspieler: Gholami, Neid-
hart, Oputa, Selmanaj, Schmid, Wächli, Schmocker. 

Weitere Resultate: Widnau - Amriswil 3:1. Thalwil - Dar-
dania SG 2:1. Adliswil - Frauenfeld 2:0. – Rangliste: 1. FC 
Balzers 20 Spiele/42 Punkte. - 2. FC Widnau 21/38. 3. FC 
Uster 21/35. 4. SV Schaffhausen 20/34. 5. FC Bazenheid 
20/32. 6. FC Wil 2 21/32. 7. KF Kardania SG 21/32. 8. FC 
Thalwil 21/32. 9. FC Adliswil 20/29. 10. FC Rorschach-
Goldach 17 21/28. 11. FC Lachen/Altendorf 20/27. 12. Chur 
97 20/25. - 13. FC Rapperswil-Jona 2 21/22. 14. FC Frauen
feld 20/20. 15. FC Amriswil 21/6. 

Doppeleinsatz für 
SCS-Wasserballer
WASSERBALL. Nach der 8:11-Nieder-
lage im Duell mit Carouge ist der  
SC Schaffhausen am langen Wochen-
ende zweimal gefordert: Am Sams-
tag (Hallenbad Paquis, 19.30 Uhr) 
reist er nach Genf, tags darauf spielt 
er zu Hause die Begegnung gegen 
Lugano zu Ende (KSS-Freizeitpark, 
17.30 Uhr). Sowohl der SCS, als auch 
die Ticinesi absolvieren Doppelein-
sätze. Bevor der Match in Schaffhau-
sen teilweise nachgeholt wird, gastiert 
Lugano am Vorabend beim Meister 
Kreuzlingen. Somit befindet sich der 
Tessiner Tross immerhin in Nordost-
schweizer Gefilden, kann in der Ge-
gend übernachten und hat eine kurze 
Anreise zur Fortsetzung der Partie. 
Diese wird im dritten Viertel erneut 
angepfiffen – mit Anspiel für Lugano. 
Schaffhausen führt dafür 12:8. Theo-
retisch liegt ein Sieg im Bereich des 
Möglichen.

Lugano blickt mit gemischten Ge-
fühlen auf die erste Meisterschafts-
phase zurück; vier Siege stehen drei 
Niederlagen gegenüber. Während-
dessen gab es beim SC Schaffhausen 
ebenfalls Licht und Schatten. Bis 
dato liess sich der letztjährige Play-
off-Finalist nur vom Leader Carouge 
bezwingen. Diese Tatsache zeigt aber, 
dass die Genfer stärker als in der 
jüngeren Vergangenheit einzustufen 
sind. Genève Natation – der Gegner 
des SCS vom Samstag – ist in dieser 
Hinsicht eine andere Hausnummer. 
Im Championat 2022 leistete sich 
Schaffhausen am Lac Léman gegen 
diesen Widersacher einen Fauxpas. 
Deswegen ist das Team von Trainer 
Jovan Radojevic vorgewarnt. Läuft 
allerdings mit Blick auf die Rangliste 
alles normal, müssten die Gäste in 
Genf gewinnen. (poe)

Der TTC Neuhausen hat noch zwei 
heisse Eisen im Meisterschafts-Feuer
Dem TTC Neuhausen bietet sich 
am Wochenende die Doppel­
chance, in den Superfinal ein­
zuziehen. Im Play-off-Halbfinal 
treffen die Männer auf Lancy 
und die Frauen auf Luzern.

Pascal Oesch

TISCHTENNIS. Zuletzt sorgte das hiesige 
Tischtennis für Schlagzeilen abseits des 
sportlichen Wettkampfes: Anfang März 
wurde nämlich bekannt, dass der Pole 
Jakub Perek nicht nur für Rio-Star Mut-
tenz zum Einsatz kam. Zusätzlich zu 
seinem Engagement in der Schweiz 
spielte er in seiner Heimat und in Ser-
bien. Damit verstiess er gegen die Dop-
pellizenz-Regelung. In der Folge kam 
die Rekurskommission zu folgendem 
Urteil: Die Baselbieter verlieren sechs-
mal forfait – also all jene Begegnungen, 
in denen Perek an der Platte stand. Da-
gegen klagte der Verein vor Zivilgericht. 
Am 25. April wies dieses nun das Mut-
tenzer Gesuch ab, somit steht einer Fort-
setzung der Meisterschaft nichts mehr 
im Weg. Im Play-off-Halbfinal duellieren 
sich nun Wil und Lugano sowie Titelver-
teidiger Lancy und Neuhausen. «Lancy 
ist ein guter Gegner», sagt TTCN-Co-
Präsident Urs Schärrer vor der Best-of-3-
Serie.

Neuhausen kann am heutigen Freitag 
zuerst im eigenen Haus (Tischtennis-
zentrum Ebnat, 19.00 Uhr) antreten, ehe 
das Team auswärts gastiert (Ecole en 
Sauvy, 16.00 Uhr). Ist nach diesen bei-
den Partien noch keine Entscheidung 

gefallen, findet ein allfälliger dritter Akt 
wieder in Schaffhausen statt. Und zwar 
am Sonntag (Tischtenniszentrum Ebnat, 
16.00 Uhr). 

Kann TTCN Heimvorteil nutzen?
Als Qualifikationszweiter hat der 

TTCN den Heimvorteil auf seiner Seite 
und die Gewissheit, gegen den Meister 
nie verloren zu haben (6:1, 5:5). Beim 
klaren Auswärtserfolg fehlte den Gen-
fern mit Michel Martinez ein Spitzen-
spieler. Aber auch Neuhausen braucht 
sich nicht zu verstecken; das Quartett 
Elias Hardmeier, Mauro Schärrer, Bar-
ish Moullet und Chaitanya Vepa über-
zeugte im Kollektiv. «Chaitanya hat sich 
in der Rückrunde sehr gut entwickelt», 
freut sich Urs Schärrer. Die Männer sind 
ein Eisen, das der TTC Neuhausen im 

Feuer hat. Ein anderes sind die Frauen. 
Sie treffen in ihrem Play-off-Halbfinal 
auf Rapid Luzern – ebenfalls in einer 
Best-of-3-Serie. Diese wird heute (Turn-
halle Würzenbach, 20.00 Uhr) in der 
Leuchtenstadt lanciert. 

Am Samstag (Tischtenniszentrum 
Ebnat, 14.00 Uhr) folgt der zweite Akt zu 
Hause, eine mögliche dritte Runde findet 
am Sonntag (Turnhalle Würzenbach, 
15.00 Uhr) wiederum in Luzern statt. 
«Der Gegner wird mit den besten Spiele-
rinnen antreten», meint TTCN-Co-Prä-
sident Urs Schärrer. Der amtierende 
Meister Neuhausen jedoch ebenfalls. 
Das heisst unter anderem mit Laura Ro-
bertson sowie Elke Schall-Süss; sie wei-
sen eine 16:1- und eine 9:0-Bilanz auf. 
Der Superfinal findet am 24. Juni in 
Lancy statt.

Elias Hardmeier und seine Kollegen und Kolleginnen vom TTC Neuhausen haben in der  
NLA spannende Aufgaben vor sich. � BILD PD

Schweizer Curler 
trotz Kantersieg 
ausgeschieden

CURLING. Die WM im olympischen 
Mixed-Doppel in Gangneung in Süd-
korea ist für das Schweizer Team 
Briar und Yannick Schwaller nach 
der Round Robin zu Ende. Trotz 
eines 9:1-Sieges mit einer überzeu-
genden Leistung gegen das zuvor un-
geschlagene Duo aus Japan verpas-
sen die Schwallers die Teilnahme an 
den Viertelfinals. Mit sechs gestohle-
nen Steinen in der ersten Spielhälfte 
zogen sie gegen Japan auf 7:0 davon, 
sodass die Entscheidung schon nach 
vier Ends gefallen war. Nach sechs 
von acht Ends gaben die Japaner auf. 
Trotz der guten Bilanz von 7:2 Siegen 
waren die Schweizer im letzten Um-
gang der Round Robin auf fremde 
Hilfe angewiesen, um weiterzukom-
men. Sie mussten darauf hoffen, dass 
die im Klassement weit zurücklie-
genden Deutschen gegen die mit der 
Schweiz punktgleichen Norweger ge-
winnen würden. Das deutsche Duo 
tat ihnen den Gefallen jedoch nicht. 
Die Schweiz hatte die Direktbegeg-
nung mit Norwegen verloren, was 
den Ausschlag gab. Norwegen kam 
als Dritter in der Gruppe weiter, die 
Schweiz schied aus.

Trotz des Scheiterns dürfen die 
mit ihren Teams Aarau respektive 
Genf im klassischen Vierer-Curling 
überaus erfolgreichen Schwaller/
Schwaller zuversichtlich in die Zu-
kunft blicken. An den Weltmeister-
schaften der Jahre 2024 und 2025 
werden die Quotenplätze für die 
Olympischen Spiele 2026 in Mailand 
vergeben. (sda)

Yakin gesperrt, Sasivari übernimmt
Nach zwei Niederlagen in Folge will der FC Schaffhausen (heute, 20.15 Uhr) endlich wieder mal punkten.  
Das wird kein leichtes Unterfangen, immerhin reisen die Munotstädter zu Aufstiegsfavorit FC Lausanne-Sport.

Tobias Erlemann

FUSSBALL. Beim Fussball sind die Gemüter oft 
auch noch nach dem Schlusspfiff kräftig er-
hitzt. Wie beim Spiel in Wil, als FCS-Chef
coach Hakan Yakin nach der Partie Schieds-
richter Anojen Kanagasingam noch ein paar 
warme Worte mit auf den Weg geben wollte. 
«Ich habe ihm lediglich gesagt, dass er nicht 
schuld ist an unserer Niederlage», sagt der Ex-
Nationalspieler mit einem spitzbübischen Lä-
cheln. Denn schon während der Partie ärgerte 
sich Yakin immer wieder über Pfiffe des Un-
parteiischen. So marschierte der 46-Jährige 
nach den 90 Minuten schnurstracks zum 
Referee – und holte sich noch eine Gelbe Karte 
ab. Ein Verwarnung mit Folgen, denn für 
Yakin war es bereits die vierte Gelbe Karte in 
dieser Saison. Heisst: In Lausanne darf er we-
der auf der Bank sitzen noch vor dem Match in 
der Kabine sein. 

Des einen Leid, des anderen Freud, denn so 
kommt Assistenztrainer Selcuk Sasivari zu 
seinem Liga-Debüt als Cheftrainer. «Es ist na-
türlich etwas anderes, wenn du selbst das Sa-
gen hast», offenbart der 33-Jährige. Nervös sei 
er schon ein wenig, «aber viel mehr freue ich 
mich darauf.» Zumal es für Sasivari grund-
sätzlich nicht der erste Einsatz als hauptver-
antwortlicher Trainer ist. Bereits in Testspie-
len übernahm er den Part von Yakin. Zuletzt 
beim Match in Karlsruhe, als der Chefcoach 
zum Trainerlehrgang in der Türkei weilte. Da-
mals hatte der FCS zuerst arge Probleme und 
lag zur Pause mit 0:5 zurück. Doch Sasivari 
zeigte, das er sich auch auf besondere Situatio-
nen einstellen kann. «Ich habe in der Halbzeit 
versucht, die Mannschaft mit meiner Anspra-
che zu emotionalisieren», gab er später zu Pro-
tokoll. Und das klappte vorzüglich, die zweite 
Hälfte gewann der FCS mit 3:1, so konnte mit 
einem Gesamtscore von 3:6 immerhin ein 
wenig Schadenbegrenzung betrieben werden.

Mehr machen in der Offensiven
Heute in Lausanne soll es aber erst gar nicht 

zu solch einer Situation kommen. Der FCS will 
von Anfang an parat sein, «wir haben im Trai-
ning vor allem noch mal an den offensiven 
Automatismen gearbeitet», sagt Sasivari. Denn 

zuletzt in Wil spielten die Munotstädter zwar 
schön mit, hatten reichlich Ballbesitz. «Aber 
im letzten Drittel waren wir einfach nicht 
zwingend genug», sagt der Interimschefcoach. 

«Da brauchen wir auch mehr Kreativität und 
Ideenreichtum, um uns Chancen herauszu-
spielen. Im Training waren alle voll motiviert 
und gut dabei, deshalb bin ich überzeugt, dass 
wir in Lausanne uns nicht zu verstecken brau-
chen.»

Kein Druck ist auch nicht immer gut
Doch ein Spaziergang wird es nicht, der 

Gegner will immerhin noch aufsteigen, Lau-
sanne braucht den Sieg dringend, um auf Platz 
1 oder 2 zu springen. Die Westschweizer haben 
den höchsten Etat der Liga und ein Kader, das 
quasi zum Aufstieg verdammt ist. «Die haben 
ordentlich Druck, wir können befreit aufspie-
len», sagt Sasivari. Wohlwissend, dass eine 
solche «Drucklosigkeit» auch nicht immer das 
Nonplusultra ist. Denn kommt es zu kniffligen 
Situationen, bei denen der absolute Wille ge-
fragt ist, fehlen hie und da halt doch mal die 
letzten entscheidenden Körner. Das weiss 
auch Sasivari, der die Mannschaft aber dem-
entsprechend penibel vorbereitet. Vor dem 
Abschlusstraining gab es eine detaillierte Vi-
deoanalyse, dazu wird der 33-Jährige direkt 
vor dem Spiel nochmals ein paar spielerische 
Grundzüge und Systemideen auf die Taktik-
tafel heften. Und: «Natürlich will ich die Spie-
ler auch emotional packen. Wir sind alle Pro-
fis, es geht in jedem Spiel um Punkte, aber 
auch um die Zukunft eines jeden Einzelnen. 
Dessen müssen sich die Spieler bewusst sein», 
sagt Sasivari.

Im Vorfeld wird er sich noch intensiv mit 
Chefcoach Yakin austauschen, wobei dieser 
das Abschlusstraining krankheitsbedingt ver-
passte. Wenn es dann aber in den Bus geht 
Richtung Westschweiz und später ins Stadion, 
wird Sasivari der Chef sein und das Spieltags-
geschehen leiten. Ein Knopf im Ohr inklusive 
Telefonstandleitung zu Yakin wird es nicht ge-
ben, Sasivari soll sich voll auf seine Aufgabe 
an der Linie fokussieren. «Es ist sicher schon 
speziell, wenn man an einem Matchtag die 
Verantwortung hat. Da kann man natürlich 
schon mehr Einfluss nehmen. Ich freue mich 
darauf und bin sicher, dass wir das Maximum 
rausholen werden, um in Lausanne Punkte 
mitnehmen zu können», blickt der 33-Jährige 
dem Spiel mit Optimismus entgegen.

Selcuk Sasivari wird in Lausanne der Chef an der Linie sein. � BILD T. ERLEMANN

  VIDEO 
Interview mit  
Selcuk Sasivari unter  
www.shn.ch/click




